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SKit (Spreitgfßrpern unb SRinenmerfern im jtampf gegen
Kaminen

3n ben Kriegsmintern 1914—18 bat an ber Blpenfront ber

treiße Bob" mehr Opfer geforbert als ibie BMrfung ber mober«

nett Scbneflfeuerm äffen unb ©efcbüße. Bon ber Sßucbt führen«
ber Gammen mürben gange BaracJenlager, llnterftänbe, Beob«
acfjtungspoften, Seilbafmftationen, ©efcbüßfteEungen unb Kom«
manboftänbe serfcbmettert unb bte 'barin nteilenbe Btannfcbaft
oernicbtet. Bn einem emsigen läge, bem 13. Oe3ember 1916 finit
im 2Jtarmolata=®ebiet mehrere bunbert Solbaten con ben Ga«

ntinen getötet monben. Serbs friegsftarfe Bataillone mürben an
biefem Unglücfstage ohne gegnerifcbe 2Baffenroirtung burcb ben

„treiben lob" oernicbtet. SBenn man burcbs Bintfcbgau bin«
untermanbert, liegt nabe ber ifauptftraße ber hjelbenfriebbof
oon Sponbinig. Bort rußen bie loten, bie an ber Drtlerfront
für ibre Heimat gefallen finb. Oie 3nfcßriften auf ben fcßlicßten

ßolafreugen be3eicßnen Barnen unb Bobesurfacße ber ©efal«
lenen. ©s finb ibrer oiele, bie in Gammen ben Bob gefunben
baben, oiel mehr als burcb bie feinblicbe SBaffemmirfung.

2liber fcßon in friibern 3abrbunbertett batten im BIpen«
gebiet marfcbierenbe unb fämpfenbe Bruppen bie Gamine als
®egner fennett gelernt. Beim f>eer3uge ber ©ibgenoffen 1478
über ben ©ottbarb foEen 60 fBann ben Bob in nieberftür3enben
Scfmeemaffen gefunben baben, ebenfo im Scbmabenfrieg 1499.
Mannt ift ferner, baff bie Brmee Suoaroms 1799 bei bem
bettftöiirbigen Blpenübergang über ©ottbarb, Kinsig, Brägel«
utrb Banirerpaß Berlufte burcb Gaminen erlitt.

©s mar besbalb felbftperftänblicb, baß gu Beginn bes
Sriegsrointers 1939/40, als unfere Brmee roieber in ber Blpen«
front ftanb, Bortebrungen getroffen mürben, um Gaminenfata«
ftropben gu oermeiben. So mürbe bereits ©nbe bes 3aßres 1939
ttott einer ©ebirgsbrigabe ein Gaminenlurs burcbgefübrt. Bn«
fangs 3anuar 1940 folgten bann bie Garoinenfurfe ber Brmee,
Me auch im BSinter 1940/41 fortgefeßt merben.

Biete ©Itern, bie ibre Söbne, niele gamilien, bie ibren
Bater broben an minbumbrauften Bäffen in ber minterlidjen
©inööe ber Blpenfront auf ©rengmacbe ftebenb miffen, fragen
fid) toobl, mos für Borfebrungen getroffen mürben, um unfere
Solbaten oor bem „meißen Bob" 3U fcßüßen. Sie tonnen be=

rufngt fein. 2Bobl laum in einer Brmee, bie im SBinter in ben
Sergen su leben unb ju tämpfen bat, ift bie Bbroebr gegen bie
Gammen fo gut organifiert unb bie Btannfcßaft fo gut gefcbult
trie bei uns in ber Scbmei3. Bas tommt nicbt oon ungefähr,
benrt fcbon lange oor Busbrucb bes Krieges mürbe in unferm
Gambe ber Schnee« unb Gaminenforfcbung fo große Beachtung
gefcbentt, mie es anöersroo faum ber gall mar. Oie feit 3abren
gefammelten Erfahrungen unb gorfcbungsergebniffe tonnten
bann für bie Schaffung unb ben Sßeiterausbau bes Gammen«
bienftes ber Brmee nußbringenb ausgemertet merben. Oie
grobe Brbeit, bie auf biefem ©ebiete geleiftet mürbe, ift in bem
bei îlfcbmann & Scbeller erfcßienenen unb oon ber Scßmei3.
Schnee« unb Gaminenforfcbung unb bem Barfennbienft bearbei«
teten Büchlein „Gaminen, bie ©efabr für betr Sfifabrer" gu«
femmengefaßt.

Bßir mollen an biefer Stelle nur turs bie Bnmenbung oon
3mei mirtfamen BBaffen ber Gaminenabmebr befprecßen, ben
Sprengtörper unb ben Btinenmerfer.

Unferer Bergbeoölterung mar es längft befannt, baß unter
gemiffen Umftänben bie leicbtefte Gufterfcßütterung genügt, um
eine Gamine ausgulöfen. So mürbe in ©burmalben, Bnbermatt
unb an anbern Orten beobachtet, baß beim Gäuten ber Kirchen«
glocten fofort nach bem erften Bnfcßlag Gaminen niebergingen.
2luf ©runb ihrer Erfahrungen oerftopften bie Säumer bie
©locfen ihrer Bferbe, menn fie laroinengefäbrlicbe 3onen beim
Übergang über bie Bergpäffe paffierten. ©ine Beibe oon Ber«
fucben, bie in ben lebten 3abren burcbgefübrt mürben, beftätigte
oiefe Beobachtungen, ©s mürben Sprengtörper in Gaminen«
3onen 3ur ©rplofion gebracht. Ourcb bie ©rfcbütterung ber Guft,
ber Srfmeebecfe ober bes ©rbbobens mirb bie Gamine ausgelöft
unb ftürgt 3U Bai. Bach ihrem gall tann bas ©elänbe innerhalb
ber Gaminenbabn gefahrlos begangen merben. Bn febr lami«
nengefährlicßen Bagen rnirft ber Sprengtörper nicht nur an Ort
unb Stelle felbft. Bßir tonnten 3U oerfcßieöenen fötalen beob«
achten, baff burcb bie ScbaEmirfung ber ©rplofion im Umtreis
oon 2—4 tm Gaminen ausgelöft mürben. 3n ber prattifcben
Busmertung geftaltet ficb bie Bmoenbung bes Gaminenfpreng«
törpers mie folgt: Bßenn eine Bbteilung oon Stitruppen la=

minengefäbrliches ©ebiet gu begeben bat, fo marfdjiert ihr eine
Sprengpatrouille ooraus. Oiefelbe bat bie Bufgabe, ben be«

treffenben ©elänbeabfcbnitt frei3ufprengen, fobafe bie nacbfol«
genbe Bruppe ungefährbet unb laminenficber ihres SBeges 3ie=

ben tann. ©s ift felbftoerftänblicb, baß biefe Sprengpatrouille
befonbers gefcbult unb außer mit bem notroenbigen Spreng«
material auch mit bem mobernften Gaminenrettungsgerät aus«
gerüftet fein muß. Oie Busbilbung im Gaminenfprengbienft
erfolgt in ben Gaminenturfen ber Brmee.

©in meiteres febr roirffames fötittel sur tünftlicben Bus«
löfung oon Gaminen ift ber föiineraoerfer. Btit bemfelben mirb
aber nicht etroa blinb gefcboffen, mie türslicb behauptet mürbe,
fonbern fcbarf. Bermenbet mirb eine ©rannte, bie ficb als febr
mirtfam ermiefen bat. Borausfeßung für ein mirtungsoolles
Gaminenfcbießen ift, baß ber Scbießleitenbe eine grünblicbe
Busbilbung erhalten bat unb oor allem auch über bie nötigen
Kenntniffe bes Schnees unb ber Gaminenbilbung oerfügt. Oenn
auch bas fcbönfte Schnellfeuer unb ber größte Btunitionsauf«
manb in eine Bergflanfe hinein nüßen nichts, menn ber Schieß«
leitenbe nicht 3U ertennen oermag, an melcbe SteEen hinge«
fchoffen merben muß, um bie gefabrbrobenben Scbneebrett«
laminen sum Bbftur3 3U bringen. Oie Busbilbung biefür er«
halten bie oerantmortlicben Schießleiter ebenfaEs in ben Ga=

roinenturfen ber Brmee.
gmeifeEos finb Sprengtörper unb BMnenmerfer mirtfame

BSaffen für bie Gaminengefabr, menn fie richtig angeroenbet
merben. Sie tragen, oon gut gefchulten fölannfhaften geführt,
basu bei, unfere Bruppen oor bem „meißen Bob", ber ihnen
überaE im minterlichen ©ebirge brobt, 3U fchüßen.

®cf»»eijerif(her Slalutfthu^bunb
Oer Scbroeiserifche Baturfchußbunb legt in feiner gebruar« Stiftsfcbute bes Klofters ©infiebeln, einem über3eugten unb

numrrter Bericht ab über feine Bätigteit im 3toeiten Kriegsjabre. eifrigen görberer bes Baturfchußgebanfens.
®'e immer, meift bie geitfchrift eine Bngabl intereffanter 3Eu« Oer 3ahresbericht fteüt ben Gefer mitten hinein in bie für
wationen auf. Sie geben ©inblicf in bie Bßinterfütterung bes unfere Heimat fo mertooEe unb nicht immer richtig gemürbigte
tßilbes, in bie Bemäfferungsarbeiten bes Kaltbrunnerriebes Brbeit bes Baturfchußbunbes. Bßas ba aEes geleiftet mirb, ba«
unib merben abgefcblofferx burcb ein cbarafteriftifcbes Bilb oon oon machen ficb roeite Kreife faum einen richtigen Begriff. Gei«
ßrof. Bater Oamian Buct, bem .langjährigen Gehrer an ber ber ift bem fo. Unb boch hanbelt es fich babei um ein BSert, bas
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Mit Sprengkörpern und Minenwerfern im Kampf gegen
Lawinen

In den Kriegswintern 1914—18 hat an der Alpenfront der

weiße Tod" mehr Opfer gefordert als die Wirkung der moder-

nea Schnellfeuerwaffen und Geschütze. Von der Wucht stürzen-
der Lawinen wurden ganze Barackenlager, Unterstände, Beob-
achtungsposten, Seilbahnstationen, Geschützstellungen und Kom-
mandostände zerschmettert und die barin weilende Mannschaft
vernichtet. An einem einzigen Tage, dem 13, Dezember 1916 sind

im Marmolata-Gebiet mehrere hundert Soldaten von den La-
winen getötet worden. Sechs kriegsstarke Bataillone wurden an
diesem Unglückstage ohne gegnerische Waffenwirkung durch den

„weißen Tod" vernichtet. Wenn man durchs Vintschgau hin-
unterwandert, liegt nahe der Hauptstraße der Heldenfriedhof
von Spondinig, Dort ruhen die Toten, die an der Ortlerfront
sür ihre Heimat gefallen sind. Die Inschriften auf den schlichten

Holzkreuzen bezeichnen Namen und Todesursache der Gefal-
lenen. Es sind ihrer viele, die in Lawinen den Tod gefunden
haben, viel mehr als durch die feindliche Waffenwirkung,

Aber schon in frühern Jahrhunderten hatten im Alpen-
gebiet marschierende und kämpfende Truppen die Lawine als
Gegner kennen gelernt. Beim Heerzuge der Eidgenossen 1478
über den Gotthard sollen 69 Mann den Tod in niederstürzenden
Schneemassen gefunden haben, ebenso im Schwabenkrieg 1499,
Bekannt ist ferner, daß die Armee Suvarows 1799 bei dem
denkwürdigen Alpenübergang über Gotthard, Kinzig, Pragel-
und Panixerpaß Verluste durch Lawinen erlitt.

Es war deshalb selbstverständlich, daß zu Beginn des
Kriegswinters 1939/49, als unsere Armee wieder in der Alpen-
front stand, Vorkehrungen getroffen wurden, um Lawinenkata-
strophen zu vermeiden. So wurde bereits Ende des Jahres 1939
von einer Gebirgsbrigade ein Lawinenkurs durchgeführt. An-
sangs Januar 1949 folgten dann die Lawinenkurse der Armee,
die auch im Winter 1949/41 fortgesetzt werden.

Viele Eltern, die ihre Söhne, viele Familien, die ihren
Bater droben an windumbrausten Pässen in der winterlichen
Einöde der Alpenfront auf Grenzwache stehend wissen, fragen
sich wohl, was für Vorkehrungen getroffen wurden, um unsere
Soldaten vor dem „weißen Tod" zu schützen. Sie können be-
rnhigt sein, Wohl kaum in einer Armee, die im Winter in den
Bergen zu leben und zu kämpfen hat, ist die Abwehr gegen die
Lawinen so gut organisiert und die Mannschaft so gut geschult
wie bei uns in der Schweiz. Das kommt nicht von ungefähr,
denn schon lange vor Ausbruch des Krieges wurde in unserm
Lande der Schnee- und Lawinenforschung so große Beachtung
geschenkt, wie es anderswo kaum der Fall war. Die seit Iahren
gesammelten Erfahrungen und Forschungsergebnisse konnten
dann für die Schaffung und den Weiterausbau des Lawinen-
dienstes der Armee nutzbringend ausgewertet werden. Die
große Arbeit, die auf diesem Gebiete geleistet wurde, ist in dem
bei Aschmann K Scheller erschienenen und von der Schweiz,
Schnee- und Lawinenforschung und dem Parsenndienst bearbei-
teten Büchlein „Lawinen, die Gefahr für den Skisahrer" zu-
sammengefaßt.

Wir wollen an dieser Stelle nur kurz die Anwendung von
zwei wirksamen Waffen der Lawinenabwehr besprechen, den
Sprengkörper und den Minenwerfer.

Unserer Bergbevölkerung war es längst bekannt, daß unter
gewissen Umständen die leichteste Lufterschütterung genügt, um
eine Lawine auszulösen. So wurde in Churwalden, Andermatt
und an andern Orten beobachtet, daß beim Läuten der Kirchen-
glocken sofort nach dem ersten Anschlag Lawinen niedergingen.
Auf Grund ihrer Ersahrungen verstopften die Säumer die
Glocken ihrer Pferde, wenn sie lawinengefährliche Zonen beim
Übergang über die Vergpässe passierten. Eine Reihe von Ver-
suchen, die in den letzten Jahren durchgeführt wurden, bestätigte
oiese Beobachtungen. Es wurden Sprengkörper in Lawinen-
zonen zur Explosion gebracht. Durch die Erschütterung der Luft,
der Schneedecke oder des Erdbodens wird die Lawine ausgelöst
und stürzt zu Tal. Nach ihrem Fall kann das Gelände innerhalb
der Lawinenbahn gefahrlos begangen werden. An sehr lawi-
nengefährlichen Tagen wirkt der Sprengkörper nicht nur an Ort
und Stelle selbst. Wir konnten zu verschiedenen Malen beob-
achten, daß durch die Schallwirkung der Explosion im Umkreis
von 2—4 km Lawinen ausgelöst wurden. In der praktischen
Auswertung gestaltet sich die Anwendung des Lawinenspreng-
körpers wie folgt: Wenn eine Abteilung von Skitruppen la-
winengefährliches Gebiet zu begehen hat, so marschiert ihr eine
Sprengpatrouille voraus. Dieselbe hat die Aufgabe, den be-
treffenden Geländeabschnitt freizusprengen, sodaß die nachfol-
gende Truppe ungefährdet und lawinensicher ihres Weges zie-
hen kann. Es ist selbstverständlich, daß diese Sprengpatrouille
besonders geschult und außer mit dem notwendigen Spreng-
material auch mit dem modernsten Lawinenrettungsgerät aus-
gerüstet sein muß. Die Ausbildung im Lawinensprengdienst
erfolgt in den Lawinenkursen der Armee,

Ein weiteres sehr wirksames Mittel zur künstlichen Aus-
lösung von Lawinen ist der Minenwerfer. Mit demselben wird
aber nicht etwa blind geschossen, wie kürzlich behauptet wurde,
sondern scharf. Verwendet wird eine Granate, die sich als sehr
wirksam erwiesen hat, Voraussetzung für ein wirkungsvolles
Lawinenschießen ist, daß der Schießleitende eine gründliche
Ausbildung erhalten hat und vor allem auch über die nötigen
Kenntnisse des Schnees und der Lawinenbildung verfügt. Denn
auch das schönste Schnellfeuer und der größte Munitionsauf-
wand in eine Bergflanke hinein nützen nichts, wenn der Schieß-
leitende nicht zu erkennen vermag, an welche Stellen hinge-
schössen werden muß, um die gefahrdrohenden Schneebrett-
lawmen zum Absturz zu bringen. Die Ausbildung hiefür er-
halten die verantwortlichen Schießleiter ebenfalls in den La-
winenkursen der Armee,

Zweifellos find Sprengkörper und Minenwerfer wirksame
Waffen für die Lawinengefahr, wenn sie richtig angewendet
werden, Sie tragen, von gut geschulten Mannschaften geführt,
dazu bei, unsere Truppen vor dem „weißen Tod", der ihnen
überall im winterlichen Gebirge droht, zu schützen.

Schweizerischer Naturschutzbund
Der Schweizerische Naturschutzbund legt in seiner Februar- Stiftsschule des Klosters Einsiedeln, einem überzeugten und

>wmmer Bericht ab über seine Tätigkeit im zweiten Kriegsjahre, eifrigen Förderer des Naturschutzgedankens,
Wie immer, weist die Zeitschrift eine Anzahl interessanter Illu- Der Jahresbericht stellt den Leser mitten hinein in die für
Nationen auf. Sie geben Einblick in die Winterfütterung des unsere Heimat so wertvolle und nicht immer richtig gewürdigte
mildes, in die Bewässerungsarbeiten des Kaltbrunnerriedes Arbeit des Naturschutzbundes, Was da alles geleistet wird, da-
und werden abgeschlossen durch ein charakteristisches Bild von von machen sich weite Kreise kaum einen richtigen Begriff, Lei-
Bros, Pater Damian Buck, dem langjährigen Lehrer an der der ist dem so. Und doch handelt es sich dabei um ein Werk, das
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